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USENANDER

Du wottsch scho witers,
Du gisch mer d Hand.
Isch üsi Fründschaft
Scho abenand?

Wottsch mi vergässe?
Hesch mi nid gärn?
Seisch wie di andre?
«¦Hür isch nid färn.»

Ja, so isch ds Läbe.

Bald git es es Lied.

Mängisch vergäbe-
Gspürsch du, wie's zieht?

Bald git es Schärbe,
Bald wider es Gspött.
Chönt i jitz stärbe,

Tue, wien t sött!

Gang nume i d Frömdi.
Es isch mer grad glich.
I finden en andri,
Ob arm oder rieh.

E bravi, e gueti,
Eini mit Gäld....
Härz, bisch nid zfride?...
Weisch, du, was der fählt':
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